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Ser Leibung gebührt-er Ruhm
Bom Führer Dr . Fritz Todt -Preis gestiftet — Hervorragende Erfinder am Todestag des Reichsminister»

mit dem Dr . Fritz Todt -Preis ausgezeichnet — Kundgebung in einem Berliner Rüstungswerk

Der Führer  hat folgende Verfügung erlassen:
Ich verfüge : Besondere erfinderische Leistungen sollen künftig

als Ausdruck der Schöpferkraft  des deuftchen Volkes
eine sichtbare Anerkennung finden . Ich stifte deshalb den

Dr . Fritz Todt - Preis.
Der Dr . Fritz Todt -Preis wird an Deutsche für erfinderische

Leistungen verliehen , die sür die Volksgemeinschaft von hervor¬
ragender Bedeutung sind wegen der durch sie erzielten Verbesserung
an Waffen . Munition und Wehrmachlsgerät sowie wegen der er¬
reichten Einsparung an Arbeitskräften , Rohstoffen und Energie.
Dabei werden vornehmlich das Ausmatz der erfinderischen Leistung,
der persönliche Einsatz des Auszuzeichncnden und der Wert der
Erfindung für Wehrmacht und Wirtschaft berücksichtigt.

Der Dr . Fritz Todt -Preis wird in Form einer Ehrennadel
ln Gold , Silber oder Stahl in Verbindung mit einer Urkunde und
einem Weltpreis verliehen.

Die Goldene Ehrennadel verleihe ich auf gemeinsamen Vor¬
schlag des Leiters der Deutschen Arbeitsfront und des Leiters des
Hauptamtes sür Technik der NSDAP.

Die Ehrennadeln in Silber und Stahl verleiht der zuständige
Gauleiter ans gemeinsamen Vorschlag des Gauobmannes der Deut¬
schen Arbeitsfront und des Gauamtsleiters sür Technik der
NSDAP.

Die Verleihung der Preise erfolgt in der Regel am 4. Sep¬
tember , dem Geburtstag , und am S. Februar , dem Todestag des
Reichsministers Dr . Todk.

Durchführungsbestimmungen erlassen gemeinsam der Leiter
der Deutschen Arbeitsfront und der Leiter des Hauptamtes für
Technik der NSDAP im Einvernehmen mit dem Leiter der parkei-
kanzlei . gez . Adolf Hitler.

Speer unü Lep bei der Ehrung der ersten Preisträger
Im Rahmen einer eindrucksvollen SunLZWlmg wurden Diens¬

tag , am Todestage von Reichsministec Dr . Todt,  acht hervor¬
ragenden deutschen Erfindern , die Entscheidendes sür unsere Rü¬
stung geleistet und damit zugleich der Schöpferkraft des deutschen
Volkes sichtbaren Ausdruck gegeben haben , erstmalig der vom
Führer gestiftete Dr . Fritz Todt - Preis  verliehen . Zahlreiche
Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht sowie sämtliche Vor¬
sitzer der Rüstungskommissionen unterstrichen durch ihre Anwesen¬
heit die Bedeutung dieser feierlichen Veranstaltung , in deren Mit¬
telpunkt Reden von Reichsminister Speer  und Reichsleiter Dr.
Ley standen.

Der weite Innenraum einer großen Werkhalle in einem Ber¬
liner Rllstungsbetrieb hatte ein der bedeutungsvollen Stunde ent-
sprechendes festliches Gewand angelegt . Von der Stirnseite her
grüßte ein goldener Reichsadler mit dem Symbol der Deutschen
Arbeitsfront unü darunter leuchteten in folgenden Lettern die
Wort « : „Der Leistung gebührt der Ruhm !" Fahnen und Standar¬
ten hatten zu beiden Seiten des Rednerpodiums Ausstellung ge¬
nommen , und Scheinwerfer ergossen ihr Licht in die große Halle,
die schaffende Männer uvd Frauen dicht gedrängt bis aus den
letzten Platz füllten.

Mit den „Les Preludes " von Liszt , gespielt vom Musikzug
der SA -Standarte „ Feldherrnhalle " , nahm die Kundgebung ihren
Auftakt . Nach Erüsfnungs - und Begrüßungsworten des Slabs-
leiters des Hauptamtes für Technik und Chefs des Technischen
Amtes im Reichsministerium für Rüstung und Kriegsproduktion,
Hauptdienstleiter Diplomingenieur Saur , folgte die Rede des
Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion und Leiters des
Hauptamtes für Technik der NSDAP

r-r .-ong . rvaiier vriafyorz  aus Luoenfryew m rvigIsmen , o>«
sich auf dem Gebiete der Eisengewinnung besonders verdient ge¬
macht haben . In gemeinsamer Forschung werteten sie praktische
Erfahrungen wissenschaftlich aus.

4 . Dem Generalmajor Dr .-Zng . llto Gallwih  aus Reichen¬
bach lm Eulengebirge , der am ZI . März 1S4Z an der Spitze seines
Regiments im Osten gefallen ist. General Gallwih war Soldat und
Wissenschaftler zugleich . Er hak maßgebliche Beiträge auf dem Ge¬
biet der pulverenkwicklung geliefert und diese wissenschaftlich
niedergelegt sowie praktisch erprobt . Sein Einsatz und seine Ver¬
dienste wurden vom Führer nach seinem Heldentod durch die rück¬
wirkende Beförderung zum Generalmajor gewürdigt.

5. Dem Dr .-Ing . Georg Güllneraus  Tangermünde , der sich
besondere Verdienste auf dem Gebiet der Nachrichtentechnik , auf
dem er seit langer Zeit als Praktiker und Forscher mik großem Er¬
folg tätig ist, erworben hak.

6. dem Professor Dr . Karl Süpfmüller aus Nürnberg,
der als Wissenschaftler , der zugleich jahrzehntelange Praxis in der
Industrie besitzt , auf einem wichtigen E -ehiel der Waffenfertigung
entscheidende Verbesserungen entwickelt hat.

7. Dem Dr .- Ing . Franz pöl ; guteraus  Holzheim bei Leon¬
ding , Gau Oberdonau , dem es in langjährigen und schwierigen
Versuchen gelungen ist. neue Erkenntnisse der Stahlverarbeikung
in die Praxis umzusetzen.

8. Dem Dr .- Ing . Ernst Ruska  aus Heidelberg , der in lang¬
wierigen wissenschaftlichen Versuchsreihen auf dem Gebiet der
Grundlagenforschung wichtige Erkenntnisse für die Chemie,
Biologie , Medizin und allgemeine Technik erschlossen hat ."

Nach einer Würdigung der Leistungen Dr . Fritz Todts schloß
Minister Speer mit einem besonderen Dank an den Führer dafür,
daß der Führer dem von ihm gestifteten Preis für hervorragend«
erfinderische Leistungen den Namen de » größten deut¬
sch n Technikers „Fritz Todt " gegeben bat.

Mit der Verleihung des Dr . Fritz Todt -Preises fand dann
die Kundgebung ihren Höhepunkt . Im Auftrags des Führers
und zugleich im Namen von Reichsminister Speer nahm Reichs¬
leiter Dr . Ley diese Ehrung vor und übereichte den Preisträ-
aern die Goldenen Ehrennadeln . Nun sprach —

MWMWWiWslsMr Nr. 8sy.
Cr stellte den Dr . Fritz Todt -Preis in den großen Zusammen¬
hang unserer nationalsozialistischen Sozialpolitik und bezeichnet«
den Dr . Fritz Todt -Preis als eine Krönung der Bestrebungen,
die Gefolgschaften am Arbeitsleben ihres . Betriebes fördernd und
schöpferisch teilnehmen zu lassen . Das betriebliche Vor¬
schlagswesen  habe ungewöhnliche Kräfte freigelegt . Es seien
insgesamt in den deutschen Rüstungsbetrieben aus den Reihen
der Gefolgschaften so zahlreiche und bedeutende Verbesserungsvor¬
schläge sowie Vorschläge zur Beseitigung von Leistungshemmnissen
eingegangen , daß sich daraus insgesamt eine beachtliche Stei¬
gerung des deutschen Rüstungspotentials  ergeben
habe . Der große Wert der Aktivierung des betrieblichen Vor»
ichlagswesens aus der Initiative der Deutschen Arbeitsfront gehe
daraus hervor , daß sich aus vielen Verbesserungsvorschlägen Er¬
findungen von Bedeutung entwickeln ließen . Der Dr . Fritz Todt-
Preis stelle nun eine vom Führer persönlich vorgenommene
Ehrung der bedeutendsten Erfinder  dar Die » heute
mit der Goldenen Ehrennadel ausgezeichneten Erfinder hätten
alle entscheidende Beiträge zur Verbesserung von Waffen und
Munition unserer Wehrmacht geleistet . Aber auch die Arbeits¬
kameraden . die in den nächsten Wochen mit der Silbernen und

Stählernen Ehrennadel ausgezeichnet würden , hätten durch lyr
eigenes schöpferisches Mitwirken wesentlichen Anteil an der immer
weiteren Verbesserung der Ausrüstung unserer Soldaten . Grund¬
sätzlich zeige die Stiftung des Dr . Fritz Todt -Preises durch den
Führer , daß im nationalsozialistischen Deutschland jeder Volks¬
genosse nicht nach Herkunft oder Vermögen , sondern

nach seinen Leistungen gewertet und geachtet werde.
Dr . Ley knüpfte an diese Gedanken einen Rückblick aus me

Zeit des Marxismus und der demokratisch -kapitalistischen Aus¬
beutung in Deutschland , sowie auf die geistige und praktische
Ueberwindung jener Tendenzen durch den Sozialismus Adolf
Hitlers . Er schilderte am Beispiel der historischen Entwicklung,
wie der Marxismus nie daran dachte , die berechtigten Wünsche
des Arbeiters zu erfüllen.

„Unser Sozialismus " , so erklärte Dr Ley , „heißt Gesundheit
und Kraft an Leib und Seele , Nutzbarmachung der Fähigkeiten
der einzelnen Menschen sür die Volksgemeinschaft,  ein«
vernünftige Gesellschaftsordnung nach Leistung und Können und
ein Sich -Ünterordnen unter die Belange der Nation . Damit glau¬
ben wir , den Interessen des Einz - lnen wie denen der Gesamtheit
am besten zu dienen . Alles was die Deutsche Arbeitsfront im Auf¬
träge der Partei getan hat und gewillt ist, weiter zu tun , läuft
darauf hinaus , den schaffenden Menschen gesund , zufrie¬
den , leistungsfähig , froh und stolz  zu machen.

Der Erfolg ist allein Beweis für die Richtigkeit des Wollen «.
Cr ist am besten sichtbar , wenn sich das , was ' man im Frieden
gebaut und gewollt hat , im Kriege bewährt , denn der Krieg be¬
deutet die schwerste Belastung einer Nation Ohne Ueberheblichkeit
und ohne uns selbst zu täuschen , können wir behaupten , daß
Deutschland im fünften Kriegsjahr weit gefestigter  dasteht
als im ersten Kriegsjahr . Haftung und Wille , Leistung und Cr-
folg haben eine unvorstellbar « und bis dahin noch nie gekannte
Höhe erreicht . Der Bombenterror hat unsere Volksgemeinschaft nicht
zerbrochen , sondern gehärtet,  trotz Phosphor und Bomben
wachsen unsere Produktion und unsere Leistungen ständig weiter.
Zahllose Beispiele eines sich immer steigernden Einsatzes in Stadt
und Land , in Fabrik und Vauernbof , in Kontor und Werkhallen,
unter und über Tage sind das Zeichen des Erfolges unserer
nationalsozialistischen Ordnung.

ytnter auem ziehen oer freie wme . oie Lingcyi uno o«
Glaube des schaffenden Menschen . Das ist di« sichere Ga-
rankiefürunseren Sieg,  der Deutschland und seinem Volk
in revolutionärem Schwung die Tore zu einer neuen Welt der
Lebensbejahung , des Fortschritts , der Entwicklung , der Schönet
und Freude aufstoßen wird ."

Als Dr . Ley , . dessen Rede immer wieder von stürmischen Zu¬
stimmungskundgebungen unterbrochen worden war , geendet , sprach
als letzter der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront , Ober-
befehlsleiter Otto Marrenbach.  Diese einzigartige Feierstunde»
so stellte er fest, ist aufgrund der gemeinsamen Arbeit zwischen dem
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion und dem Leiter
der Deutschen Arbeitsfront Reichsorganisationsleiter Dr . Ley mög¬
lich gewesen . So wie sich hier der Erfolg der Zusammenarbeit
zeigt , ist es auf allen anderen Gebieten , wo sich die beiderseitigen
Aufgaben berühren , weil zwischen diesen beiden Männern bereits
aus der Kampfzeit eine echte und wahre Kameradschaft besteht.
Im Auftrag Dr . Leys dankte der Redner dem Reichsminister für
Rüstung und Kriegsproduktion und seinen Mitarbeitern für di« so
kameradschaftliche Zusammenarbeit herzlich . Als Ausdruck dieser
gemeinsamen Zusammenarbeit und Kameradschaft haben Reichs¬
minister Speer und Reichsleiter Dr . Ley an den Führer » in
Telegramm  gerichtet , auf das dieser mit Dank für di« Schaf¬
fenden und Erfinder antwortete.

Oberbefehlsleiter Marrenbach verlas den
no« von Schaffenden "mit lebhafmit dem Führer , den die Taufen!

Zustimmung entgegennahmen.
Mit der Führer -Ehrung und dem gemeinsamen Geftim

Lieder der Nation fand die Kundgebung ihren würdigen Ab

«k

der

Heue japanische Auarisssoperaiionen in Burma
Der Minister führte u . a . aus:

Im fünften Kriegsjahr müßten alle irgendwie verfügbaren
Reserven für die bevorstehenden Entscheidungskämpse eingesetzt
werden . Dank dem trotz aller feindlichen Terrorangrifje und son¬
stigen Schwierigkeiten günstigen Stand unserer Rü¬
stung,  der in erster Linie der vorbildlichen Haltung des deutschen
Arbeiters und der deutschen Betriebsführer , die insbesondere in
den von Bombenangriffen heimgesuchten Städten wahrhaft Vor¬
bildliches  leisten , zu danken sei, seien hierfür auch rüstungs-
mähig die notwendigen Voraussetzungen vorhanden . Besonderer
Dank gebühre auch den deutschen Wissenschaftlern,
denen wir auf dem Gebiet der Rüstung viel Neues zu verdanken
haben.

Der Minister verwies dann auf die vom Reichsmarschall er¬
lassene Verordnung über die Behandlung von Erfindungen von
Gefolgschaftsmitgliedern und auf die Maßnahmen , denen zufolge
die aus einem Betrieb erwachsenen brauchbaren Verbesserungsvor¬
schläge der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt werden können.

„Die Bestrebungen , die I r o nt k ä mp f er an der Gestaltung
und Entwicklung unmittelbar zu beteiligen , haben sich als durch¬
aus erfolgreich erwiesen . Zahlreiche , zum Teil wertvollste An¬
regungen , haben zur Weiterentwicklung unserer Waffenkechnik oft
entscheidend beigekragen ." Durch diese Einrichtungen und Maß¬
nahmen sei eine bisher als erreichte totale Mobilisierung
auch auf geistigem und schöpferischem Gebiet  voll¬
zogen worden.

„Gewissermaßen als Krönung all dieser Maßnahmen hat der
Führer mit dem heutigen ' Tag verfügt , daß besondere erfinderische
Leistungen künftighin eins sichtbare Anerkennung finden sollen.
Der Führer Adolf Hitler stiftete zu diesem Zweck den D r . Fritz
Todt - Preis.

Die ersten Preisträger
Der Führer hat den Dr . Fritz Todt -Preis der 1. Stuf « folgen-

ten deutschen Erfindern verliehen:
1. Dem Oberingenieur August Loeuders  aus Krefeld , der

sich als Erfinder uyd Konsirukleur besondere Verdienste um die
Murnkionsentwicklung erworben hak.

? ,!- >> z D - -7nq . Kork Daeves  c -ns Köln und dem

Die indische Nationalarmee gemeinsam mit den Japanern auf dem Bormarsch
Tokio,  9 . Febr . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst

des DNB .) Die Manischen Truppen in Burma , so meldet
Domei , welche am 4. Februar neue Operationen gegen den
Feind im Buthidamra -Abschnitt begannen , um der vom
Feinde mehrfach in alle Welt hinaüsposaunten Gegenoffen¬
sive zuvorzukommen , setzen ihren Vormarsch durch die
Dschungel und das unwegsame Mahu -Gebiet fort.

In enger Zusammenarbeit mit diesen Manischen
Truppen befindet sich jetzt die indische Nationalarmee auf
dem Vormarsch mit dem festen Entschluß , ihr Ziel , Delhi,
trotz großer Hindernisse zu erreichen.

Der fetzige Feldzug wurde von Japan eingeleitet , um
den Plänen des Feindes zuvorzukommen und diese zu ver¬
wirren , so ging das Gesetz des Handelns auf uns über.

Zur Lage in Burma  erklärte ver Sprecher der japanischen
Armee am Montag , es sei noch nicht lange her , da der Feind sich
bei einem Versuch der Wiedsreroberung Burmas jene Niederlage
zuzog , die als Tragödie von Arakan in die Geschichte dieses Krie¬
ses eingegangen sei. Trotz dieser Niederlage Habs der Feind den
«ersuch einer Wiedereröffnung der Burmastraße nicht aufgegeben.
Aus diesem Grunde sei auch die Tschungking -Expeditionsarmee zu
dem Angriff auf Vünnan  angetreten , der Anfang Oktober 1943
zusammenbrach , was dazu geführt habe , daß der Oberbefehlshaber
der Tschungking -Armee , General Cheng -Cheng , von seinem Posten
zurückgetreten sei.

-in neuerlichen zufammensassenden Angriffen habe der F
nun versucht , mit den Einheiten der 14. englischen Armee ui
stützt von starken Panzer , und Artilleriekraften , einen Pres
erfolg Indien gegenüber zu erzielen und Mangdaw
Buthidaung  einzunehmen . Die Tatsachen zeigten aber,
die japanischen Einheiten in engster Zusammenarbeit mit i
indischen Bundesgenossen nach einer systematischen Bsreinic
der Frontlinie vom 4. Februar zum Angriff aus einen ungem
ten Stutzpunkt des Feindes angetreten seien . Der Plan sei zunc
Tschittagona einzuizehmen  und dem Feind in Beng
einezweiteArakan - TragSdiezu  bereiten . Der Tr
Tschiai .zkaischeks . die Burmastraße wieder zu Lifnen . sei !

verurteilt , eine blutige Tragödie zu bleiben , da Ne japanischen
Streitkräfte und ihre indischen Bundesgenossen den Angriff auf
das „Herz " der Schlachtordnung Mountbatten , ausgenommen
hätten.

Nach Annahme aller 32 Gesetzesvorschläge der Regierung
schlossen die beiden Häuser des japanischen Reichstage » am Sams¬
tag ihre 84 . Sitzung . Ministerpräsident Tojo  dankte in einer
Abschlußansprache den Mitgliedern für di« prompt « Erledigung
des Programms und schloß sich der Erklärung der vollst « n  Sle¬
ge s z u v e r s i ch t an , die die beiden Häuser abgegeben hatten.

Hitzewelle in Argentinien
Madrid , 8. Februar . Wie aus Buenos -Aires gemeldet

wird , hat die in der argentinischen Hauptstadt herrschende
Hitzewelle zu einer allgemeinen Flucht aus der Hauptstadt
nach dem m der Nähe gelegenen Strand „Mar del Plata"
geführt , wo kaum noch Unterkunft aufzutreiben ist und die
Lebenshaltungskosten um etwa 20A angestiegen sind . In¬
folge der Hitze kamen an einem Tage neun Personen ums
Leben und 318 mußten in die Sanitätsstellen des Roten
Kreuzes eingeliefert werden . Der Wasserverbrauch von
Buenos -Aires ist auf 1,2 Milliarden Liter täglich ange¬
stiegen.

Die Hoffnungen der Anglo -Amerikaner auf Rohkautjchuk»
Lieferungen aus Brasilien sind schwer enttäuscht worden . Wie aus
Meldungen der südamerikanijchen Presse hervorgeht , ist das Sam¬
meln von Wildkautschuk im Amazonas -Tal mit größten Schwie¬
rigkeiten verbunden , da die nötigen Arbeitskräfte dazu fehlen . Auch
der Transport der Arbeiter in die abgelegenen Gebiete des Ama¬
zonas -Tales sowie die Sicherstellung ihrer Ernährung und die Ver¬
sorgung mit Arbeitsgerät bereiten den Unternehmerjirmen groß«
Sorge . Es wird berichtet , daß in der großen Ford -Plantage bei
Be '.terra rund 63 900 Bäume nicht angezapft werden konnten , well
keine Arbeitskräfte vorbanden waren.



Elaiin rrMlrrt Bermssungsändermg
»Regierung der Sowjetrepublik Weißrußland'' gebildet
Nach einer TASS-Melduna wurde durch Verordnung des

Präsidiums des Obersten Rates der Sowjetrepublik Weißrußland
P. K. Ponomarenko  zum Vorsitzenden des Rate» der Volks¬
kommissare der Sowjetrepublik Weißrußland  ernannt.
Der Kreml hat es auffällig eilig, die Aenderung der Sowjetver¬
fassung HU realisieren. Ehe die politischen Kindsköpfe in den Demo¬
kratien überhaupt begreifen, was gespielt wird, wird. Stalin die
Sowjetstimmen versechzehnfachen, denn der ukrainischen und der
weißrussischen Republik werden am lausenden Band auch die übri¬
gen folgen.

Ein« interessante Glosse zu der Ernennung Korneitschuk«
zum neuen ukrainischen Volkskommissar hatte die Zeitung „Po-
runca Vremii" veröffentlicht, in der es unter Hinweis auf die
Verheiratung des Edelkommunisten Korneitschuk mit dem in Mos¬
kau besonders gut angeschriebenen Kommunistenweib Wanda
Wassilewska  heißt: „Ein Eheidyll  löst das polni¬
sche Problem.  Eine herzliche Familie steht bereit, jetzt den
Schlußakt der polnischen Tragödie zur größten Befriedigung der
vornehmen Leute überall und besonders in London zu schreiben.
Ein Paar, von dem man bis zur Stunde nichts besonderes wußte,
gewinnt zum guten Schluß die Bedeutung eines Sombols. Man
kann gerade schon von einer Personalunion sprechen/'

Englands Nruik aus Andtrn
Führender Inder lehnt den Kampf für England ab

„Ich lehne es ab, für England zu kämpfen ". Wer¬
schreibt die englische Wochenschrift„New Leader" «inen Eonder-
artikel de« kürzlich wegen Wehrdienstverweigerung.von den Eng¬
ländern verhafteten Inders Sureih Vaidya.  Darin heißt er u. a.:

Di« britische Propaganda behauvtet zwar alles Mögliche von
den Deutschen und Japanern, hülle sich aber in diskretes Schwei¬
gen, wenn die britische Regierung fremde Völker zum Kamps für
England zwinge Kaum ein Flüstern höre man darüber, wie die
Engländer di« Inder zum Kriegsdienst preßten Dabei spiele sich
da« aller nicht etwa in weit entfernt liegenden Ländern, sondern
in England selbst ab, und zwar im Schatten des Parlaments und
in Hörweite des Londoner Insormationsministeriums. „Ich selbst
erhielt von den Engländern einen Stellungsbefehl. Dankend schickte
ich ihn zurück, denn ich lehne es ab, für die Engländer zu kämvsen,
die mein Land besetzt halten." Er, Vaidyt sei dabei keine Aus¬
nahme. Es gebe noch viele in England lebende Inder, die man
zwangsweise in da» britffche Heer ausnehme. Ihm selbst sei ein
Inder bekannt, der schon zehn Monate in einem Konzentrations¬
lage sitz«, weil er sich weigerte,  eine englische Uniform anzu-°
ziehen

„In England lebende Inder sind allen möglichen Leiden und
Demütigungen ausgesetzt durch die britischen Behörden" Wenn
England keine Freiheit retten wolle, dann tolle er sich mit der Ein-
ziehumg der Engländer-begnügen Was sei das Won ftir ein«
Moral. Außenstehende kür England kämpfen zu lasienl Die briti¬
schen Behörden behaupteten nvar. die Inder seien britische Unter¬
tanen und müßten deshalb für England kämpfen. „Aber mit
Gewalt und ohne die Wahl zu haben,  wurden wir zu
britischen Untertanen gemacht"

Dabei lel England nicht bereit. Indier, sein« flrelyen zurüä-
zugeben. Es le! entschlossen, sein Empire zu erhalten und prahle
mft seiner imperialen Gewalt, indem es die in Eneffand lebenden
Inder demütige

„Ich bin nicht gewillt, England bei der Unterdrückung meines
Landes zu Helsen. Wie begeistert kann ick schon kür die britische
Armee oder den Krieg lein, den England führt? Die Untaten
der Briten  in Indien sindn>aut bekannt, als daß man sie er¬
neut aufzählen nniß. Unsere Führer schmachten In Gefängnissen,
Sie werden aul G-und eines Gesetzes ftstgehasien das der oberste
indische Gerichtshof als illegal anprangert Unsere volkstümliche
Organisation, die Indische Kongrsßvartsi. der ich angehöre, wurde
verboten, unser Volk aber erWosien. gehenkt, niedergeknüpvelt. von
Fkua-eugen aus bombardiert und zwar gleichaültia ob es sich hier
um Männer. Frauen oder Kinder bandelte. Soll ich das unter¬
stüben? Ich würde wahrhaftig ein moralisch minderwertiges Sub¬
sekt lein, «rk'ärt« ich mich dazu bereit"

Als der Richter Vaidva vor Gericht gestellt, fragt« ob er „bri¬
tischer Untertan" sei, erklärte er: „Nickt mit meiner Genehmigung,
Ich hatte nicht die Wahl ." Aul die Frage warum er den
Gestellungsbefehl zurückfandte, erwidert« er: „Ich bin indischer
Staatsangehöriger und widerletze mich als solcher einer Ein¬
ziehung In die englische Armee"

AK Nmnö-rr Wttrstsrbirtt
Axmaun lm Gau Westfalen-Süd

Auf einer Dienstbesprechung im Gau Westfalen-Süd wohnte
ReichsjugendführerAxmann der Ausbildung von Lösch-, Räum-
nnd Handwerkereinheitender Hitler-Jugend bei. di« sich bei den
Luftaugrisfen auf Bochum und Hagen  ausgezeichnet haben,
und überzeugte sich von ihrem frischen Eiwatzwillen und dem Stand
ihres Könnens. Ebenso besucht« der Reichsjugendsührer Jugend¬
wohnheime, die für die in den Luftnotgebieten verbleibende berufs¬
tätig« Jugend errichtet worden sind und sich durch den Wert der
Gemeinschaftserziehung auf die Haltung-und Leistung hervorragend
ausgewirkt haben Auf einer Zeche eröfsnete der Reichssugend-
führer den Kriegsberufswettkampfund brachte in seinen Worten
zum Ausdruck, daß mit unserem Volke auch die Jugend in Dank¬
barkeit der einmaligen Leistungen des deutschen Bergmannes ge¬
denke. Er brachte zum Ausdruck, daß sich der Führer auf seine
treue Jugend in den Lustnotgedistenverlassen kann.

WA.Zkuvven bmuvLtttl Deutschlands Altung
Dir USA-Zeitschrist„Tolliers Magazine", di« sich mit dem

Thema der Moral der amerikanischen Soldaten besaßt, erklärt, es
lei beunruhigend, festzustellen, daß die USA-Frontsoldaten mit Ver¬
bitterung auf di« amerikanische Heimat blickten, die sich wenig um
den Krieg, di« Opfer und die Leiden der Soldaten in Uebersee
kümmere. Ueberall fühlten die amerikanischen Soldaten, daß sie
von der Heimat im Stich gelassen würden. Oft finde man in den
Reihen der Expeditionstruppen eine neidoolle Bewunderung
für den deutschen Soldaten,  der wisse, wofür er kämpfe
und der sich von einer einigen und opferbereiten Heimat unter¬
stützt fühle. In dem Zeichen Bericht spricht„Colliers Magazine"
von der Spannung, die an vielen Frontabschnitten zwischen den
englisch«, und amerikanischen Truppen herrsche und die an einer
bestimmten Front in Ostasien soweit geführt habe, daß die USA-
Einherten bereit waren, einen Privatkrieg gegen die Truppen
Seiner britischen Majestät zu starten, der nur durch da« Eingreifen
der Offizier« im letzten Augenblick hätte verhindert werden können.

' Ueberschwemmungenin Transvaal. „Nya Dagli
Allehvnda meldet nach United Preß au« Johannesburg gro
uedrrichwemmungen in Transvaal. Die 160 Kilometer von Joha

Stadt Standerton sei setzt von den Masse

!L '°°
Derbrecherbande ausgehoben. Seit einiger Zeit wurdenO

schäften ln der Umgebung von Turin von einer Bande terrorijlc
die nachts in die Bauernhöfe eindrang, die Bevölkerung ausrau!
und bei dem geringsten Versuch eines Widerstande, sofort von '
Schußwaffe Gebrauch machte. Bei einer im großen Rahmen dm
geführten Säubsrungsaktion der republikanischen Nationalga
gelang es, diese Bande festzunshmen. Dar Sondergericht für
Verteidigung des Staates verurteilte sechs Anführer der Ba?
zum Tode und die übrigen Banditen zu je 30 Jahren Zuchtha
Dis Todesurteile wurden sofort vollstreckt.

Wetter schwere Adwehrkömpse
Eindrucksvolle Abwehrerfolge — A«r gering« Kampftätigkeil bei Rettuno —Schwedisches Rote-Krenz-Schiff

in Brnnd

Und Au» dem Jührerhaupkquartier. 8. Februar. Dar Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Ostfront stand auch gestern östlich Sh «schloff,  südlich
der Berejina und bei Dltcb » kim  Zeichen schwerer Abwehr-
kämpfe, in deren Verlauf alle sowjetischenVurchbruchsversuche am
entschlossenenWiderstand unserer Truppen scheiterten. Im Raum
von Shaschkosf, wo gestern 17 Panzer vernichtet wurden, dauern
dl« Harke« Kämpfe an.

Auch westlich des Ilmensees  und nördlich Luga  wurden
van Panzern und Schlachlsliegern unkerstühke Angriffe der Bol¬
schewisten In Gegenstößen und erbitterten Nahkämpsen abgewlesen.

Nördlich 7kewel,  im Raum westlich Luga und bei 7karwa
brachten eigene Angriffsunternehmungen Erfolge und führten zu
örtlichen Fronkverbesserungen.

In der Zeit vom 1. bis 7. Februar wurden au der Ostfront
1S2 feindliche Flugzeuge  bei 17 eigenen Verlusten ver-
nichtet.

An den Fronten des Landekopfes vast Tkektuno
herrschte gestern nur geringe Lampfkätigkeik. Der Angriff eines
amerikanischenBataillons wurde zerschlagen und dabei drei Pan¬
zer vernichtet. In den Abendstunden führten kampfkräftige Stoß¬
trupps im Raum von Aprllia  gegen teilweise zähen feindlichen
widerstand örtliche Stellungsverbesserungen durch.

Fernkampfartillerie nahm erneut Schisssansammlun-
gen und Ausladungen bei Tlekiuno  wirksam unter
Feuer. Lin Transportschiff  wurde in Brand  geschehen.
Auch die Luftwaffe führte bei Tag und Nacht wirkungsvolle An¬
griffe gegen Ausladungen in den Häsen von Netkuno und
Änzio.  Mehrere große Belriebsslofflager wurden in Brand ge¬
worfen und Hasenanlagen nachhaltig zerstört. Vier Handels¬
schiffe mit 11 000 2RT  wurden durch Bombentreffer
schwerbeschädigt.

An der Südfront hielt der feindliche Druck nordwestlich Las -
slno  an , ohne daß es dabei zu größeren Kampfhandlungen kam.
Feindliche Umgruppierungen, die mit den hohen Verlusten in den
letzten Tagen Zusammenhängen, wurden erkannt.

In den Harken mehrtägigen AbrvehrkümpseanordwestlichLas-
flno hat sich die 44. Reichsgrenadierdivision «Hoch- und Deuisch-
melster" unter Führung des Generalleutnants Franekmit  einem
unterstellten Bataillon des Grenadier-Regimenls (mot.) S und einer
Kampfgruppe unter Führung des Oberst Baade  besonders aus¬
gezeichnet.

Einige feindliche Flugzeuge schossen l« den Mittagsstunden
des 7. Februar das im Hasen von Lhios  liegende schwedische
Rote - Kreuz - Schiss «Wiril " in Brand.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge
Bomben auf Orte in West - und Südwefldeutschland.

„An Mm Mdreit Mt der M"
kleinlaute anglo-amerikanische Kommentare zu den Kämpfen

in Italien
Die englische Begleitmusik zu den angio-amerikanischen

Kämpfen in^Italien schlägt wieder bemerkenswert, gedämpfte
Töne an. .Der rosarote Optimismus, mit dem die englische und
nordamorikanische Agitation das Landungsabenteuer bei Net¬
tu  n o begleitete, hat längst wieder bedenklichen Stimmen zur Lage
Platz 'machen müssen. So erklärte der Sender der Alliierten in
Algier zu den Kümpfenm Italien u. a.: „In den Straßen,vc>n

geschossen
»llymo wogen «romerie rrampfe hin UND her. EIN annerrer sror»
respondent meldet, daß die ö. Armee bei Eassino Stein um Stein
erkämpfen mutz An jedem Fußbreit Weges steht der
T od"

I » einer offenherzigen Veorteilunq der mNttärischea Lage ln
Italien erklärte eine hohe britische Stelle am Dienstag , so mel-
det Reuter, die Lage, wie sie sich rund um den Landekopf der
Alliierten bei Nekkano  entwickle, müsse bei den Alliierten eine
Enttäuschung  Hervorrufen. Die Stelle erklärte wetter: „Die
Deutschen sind in diesem Gebiet besonders stark, und die Hoffnun¬
gen der Alliierten, ihren ursprünglichen Vlan dnrchrulühren. näm¬
lich die Via Apvia abzufchneidea und sich die deutsche Armee zu
vacken, sind durch- le Verstärkung der deutschen Stellungen zunichte
gemacht worden. Im Avgenblick ist das Gesetz des Han-
delns auf die Deutschen Lberoegongen.  Ich glaube,
man kann ruhig sauen, daß eine oewll 'e Enttäuschung auf un¬
serer Seite Vlatz greift. Da» Unternehmen Hot nicht, wie wir hoff-
len. erfolgreich zu Ende geführt werden können.

Gegen die Behauptung, daß man durch die Kriegführung in
Italien einige deutsche Armeen binde, ckendet sich die „Sunday
Times". Das Blatt schreibt: „Wenn wir bei den Kämpfen in Ita¬
lien dem Feinde nicht viel größere Verluste im Verhältnis zu un¬
sren eigenen zuftigen, dann haben die Deutschen und nicht wir
den Vorteil der Diversion in Italien." In einer Schilderung des
Kriegsberichtersdes „Daily Herold" aus dem Cassino-Abschmtt
heißt es: „Man vermag überhaupt nickt ab,uschätzen, wieviele
Amerikaner in den Kämpfen um seinen Besitz ihr Leben verloren
haben. Es müssen eine ganze Menge sein. Wie besessen kämpfen
die Deutschen"

Es ist also wieder einmal nichts mit dem laut verkündeten
Marsch auf Rom. Es bleibt vielmehr bei der Schneckenoffensive,
und es bleibt dabei, daß sedsr Meter Bodens, den die Anglo-
Amerikaner erkämpfen, mit dem Blut von englischen und nord-
amerikanischen Truppen getränkt ist

Dsr LWMgM Wf WWl
Der Chef des zivilen Luftschutzes ln Helsinki, General Sihwo,

gibt eine amtliche Verlautbarung über den Luftangriff aus
Helsinki  in der Nacht zum Montag heraus, in der es heitztr

Die Bombardierung von Helsinki und Umgebung wurde in
zwei großen Angriffswellen  mit etwa 200 Flugzeugen
durchgeführt, und zwar in der Zeit von 19.00 bis 21.30 und 1 bis
5 Uhr morgens Unter der zivilen Bevölkerung sind 38 Todes¬
opfer und 232 Verwundete zu beklagen. Die Bombardierung in
allen betrossenen Stadtteilen stellt unter Beweis, daß der Feind
keine militärischen Ziele  im Auge gehabt hat, sondern
ausschließlich den Plan eines Terrvrangriffes verfolgte. Unter der
Bevölkerung entstand keinerlei Nervosität. In der Stadt herrschen
Ruhe und Ordnung. Der Sperrgürtel der Flak über der Innen¬
stadt drängte einen Teil der angreifenden Flugzeuge auf die wei¬
tere Umgebung ab Der Feind erweiterte seinen Terrvrangriff auf
die ganze Südküste des Finnischen Meerbusens.

Die Dienstag-Presse bekundete den überzeugenden Widerhall
der einmütigen Entschlossenheit, mit der die finnische Hauptstadt
aus den großen Luftangriff in der Nacht zum Montag reagierte.
Mit derselben Kaltblütigkeit, Ruhe und Entschlossenheit, wie vom
ersten Tage des Winterkriegesan, so stellt„Uusi suomi" fest, rücke
das finnische Volk in unverbrüchlicher Schicksalsgemeinschaft unter
olchen Erfahrungen zusammen, und was die Sowjets mit ihrem
Terror errichten, sei nur eine Schmiede der Standhaf-
igkeit  des ganzen finnischen Volkes.

Die ruhistte Ao«e
Polens soziale Befreiung unter deutscher Führung — Grneralgouverneur Dr. Frank vor der Presse
Genrrcugouvsrneur vieuysmimiler Dr. tz-ranr  lpracy am

Montag vor Vertretern der ausländischen Presse in Berlin über
die Lage im Generalgouvernementund die gegenwärtige Lebsns-
situatiön des polnischen Volkes. Es ist nicht übertrieben, so be¬
tonte der Generalgouverneur wenn wir heute mit verständlicher
Genugtuung feststellsn können, daß wir aller Schwierigkeitenim
Generalgouvernement in einem Maße Herr geworden sind, das
durchaus die These zu rechtfertigen geeignet ist, das Generalgou¬
vernement sei heute eine derruhigsten Zonen des ge¬
samteuropäischen Bereiches.  Als „Nebenland des Rei¬
ches" steht dieser Bau heute festgefügt vor uns uud seine Bau¬
herrn geben sich der Ueberzeugung hin, zu ihrem Teil einen kon¬
struktiven Beitrag zum uns allen bitter notwendigen Züsammen-
wachsen unseres europäischen Kontinents geleistet zu haben.

Eine einfache und in ihrer Einheitlichkeit schlechterdings bei-
spielmachsnde Verwaltung ist aufgebaut und erfüllt durch die ihr
zufallenden Aufgaben. Das gesamte wirtschaftliche Leben wickelt
sich, umgestellt auf die Bahnen kriegsgegebener Notwendigkeiten,
reibungslos aus einer konsolidierten Basis ab. So gelang es, das
wirtschaftliche Potential  des Generalgouvernements
gegenüber den Vorkriegsverhältnissen dieses Raumes erheblich zu
steigern. Im Ernährungssektor sei es gelungen, die bestehenden
Möglichkeiten in einem unerwarteten Maße auszuschöpsen.

Wenn auf der Seite unserer Gegner mit großer Geheimnis¬
tuerei von der Existenz einer sogenannten „nationalen
polnischen Widerstandsbewegung"  im Generalgou¬
vernement die Rede sei. so könnten wir, ohne dabei ein Geheimnis
zu verraten, sehr wohl seststellen, daß wir über die Tätigkeit und
den Umfang der Bemühungen englischer Agenten sehr wohl infor¬
miert seien. Vielleicht gerade deshalb existiere weder im Augen¬
blick noch in der Zukunft irgendeine ernst zu nehmende Möglich¬
keit, die Ruhe und Ordnung im Generalgouvernementzu stören.
„Ich stelle fest", so betonte Dr. Frank, „daß keinerlei nen¬
nenswerte Sabotageakte  im Generalgouvernement zu
verzeichnen waren. Wir sind damit zufrieden, der überwiegenden
Millionenmassedes polnischen Volkes, die ehrlich und loyal mit
uns Zusammenarbeiten und sich einen anständigen Platz im künf¬
tigen Frieden erobern will, unsere Wünsche für eins weitere noch
fruchtbarere Zusammenarbeit im Dienste des neuen Europa äußern
zu können. Noch nie hat sich auch die aeschichtlich gewachseneÄb-

neigung der Polen gegenüber den  B o1> cy ewi sten
klarer und eindeutiger offenbart als in den vergangenen Mona¬
ten, in denen die Ostfront-sich erheblich jenem Gebiet näherte, in
dem Moskau in der Zeit von 1939—41 alle jene Erfahrungen
bestätigte, die die Polen im Laufe vieler Jahrhunderte unter allen
nur denkbaren Umständen mit ihrem großen Nachbarn im Osten
gemacht haben. Wohl niemals ist das Vertrauen gegen¬
über der deutschen Armee stärker  gewesen als gerade
jetzt, und wohl niemals konnten wir, denen die Sorge um das
Generalgouvernement anvertraut wurde, ruhiger und hoffnungs¬
voller in die Zukunft sehen als heute.

Wir verzichten dabei bewußt auf die Taktik unserer Gegner,
den Polen neue Illusionen in Gestalt detaillierter Zukunstspläne
zu unterbreiten, sondern beschränken uns darauf, Tatsachen
sprechen zu lassen.  Diese Tatsachen sind für das polnisch«
Volkstum im Generalgouvernement klar gegeben. Unter de ur¬
sch er Führung  hat es in seinen arbeitenden Millionenmassen
der Industrie und der Landwirtschaft jene soziale Befrei¬
ung  erlebt, zu der ihre eigenen Machthaber in vielen Jahrhun¬
derten sich völlig ungeeignet gezeigt haben. Die „Polnische Wirt¬
schaft" war dabxi ebenso allgemein weltsprichwörtlich geworden,
wie die geradezu beispiellose ständische und individuelle Entrech¬
tung und Unterdrückung dieses osteuropäischen Volkes durch seine
Adligen, Gutsbesitzer und sonstigen Machthaber. Dieses polnische
Volk lebte Jahrhunderte hindurch unter einer geradezu erschüttern¬
den Furcht vor seinen eigenen Herren. Das Land befand sich in
den Händen weniger Grundbesitzer, die in keinerlei persönlichem
Arbeitskontakt mit ihrem Boden ein prasserisches Leben im Aus¬
land führten. Die sogenannte polnische Republik von 1919 bis
1939 war ein von fortgesetzten Korruptionsskandalen und politischest
Machenschaften durchzittertes, schwankendes Gewaltgebilde/

„Das polnische Volk hat heute unter deutscher Führung", so
schloß Generalgouvernement Frank seine Ausführungen, „seinen
inneren wirtschaftlichen und kulturellen Frieden
gefunden. Jeder, der heute das Generalgouvernement unvorein¬
genommen bereist, kann sich von der Wahrhaftigkeit dieser Tatsache
überzeugen. Es wird daher keinen wie immer gearteten Machen¬
schaften angelsächsischer Agenten gelingen, das Polentum durch
Unterwerfung unter Moskauer Statute für die Aufgabe seiner euro-
päischen Zukunft zu gewinnen."

Eichenlaub für öen kommanöeur einer
Kallschirmjäger-Oivision

Führerhauptquartier , 8. Febr. Der Führer
verlieh am 5. 2. 1944 dem Generalleutnant Richard Herörich,
Kommandeur einer Fallschirmjäger-Division, als 382. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht bas Eichenlaub znm Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes

Neues Erdbeben in Anatolien
Istanbul , 9. Febr. Ein neues Erdbeben hat sich in Bolu

in Anatolien ereignet. Auf der seit Sonntag wieder in Be¬
trieb gesetzten Straße konnte den Obdachlosen diesmal we¬
nigstens mit Militärkraftwagen und Lastwagen der Jzmitcr
Papierfabrik Lebensmittel und andere Hilfe geschickt wer¬
den. Die Schulen von Bolu sind nunmehr nach Istanbul
evakuiert worden. Auch in Castamonu wurden Dienstag
mittag zwei schwere Erdstöße verspürt, die aber keinen
Schaden anrichteten

Das große Gelieitungsobjekt der NSA. in Arabien
Adana, 9. Febr. Zum neuen großen Vipelino-Projekt

der Nordamerikaner in Arabien gibt der Rundfunk Beirut
Einzelheiten bekannt. Der Sender vermutet als Mün¬
dungshafen der großen Pipelino Alexandrien. Die Kosten
dieses Baues betrügen ungefähr 400 000 syrische Pfund . Das

wachsende Bedürfnis der Amerikaner, ihre Industrie , und
Motte mit Oel zu versorgen, habe die Veranlassung zum
Bau dieser Pipelino gegeben. Wenn Alexandrien tatsächlich
der Kopfpunkt dieser Pipelino werde, müsse man annehmen,
daß Aegypten über jenen Punkt sich mit den USA bereits
geeinigt habe oder daß die Verhandlungen vor dem Ab¬
schluß ständen.

Roosevelts Ambitionen auf Kanada
Verhandlungen mit dem Ziele vielleicht der Zoilfrciheit

zwischen USA und Kanada im Gange
Genf, 8. Febr. Nach den Meldungen über die Absicht

der USA, mit dem kanadischen Nachbar völlige gegenseitige
Zollfreiheit zu vereinbaren, erfährt „Manchester Guardian"
aus den USA, daß Verhandlungen darüber tatsächlich be¬
gonnen haben. Der Unterstaatssekretär für auswärtige An¬
gelegenheiten Kanadas, Norman Robertson, weilt bereits in
Washington, um Besprechungen darüber aufzunehmen: Ka¬
nada hatte 1935 mit den USA ein Handelsabkommenmit
gegenseitiger Zollbegünstiguna vereinbart, das 1938 ver¬
längert wurde. Der neue Plan bestehe daher darin, die
gegenseitigen Zölle jährlich um 10H zu senken, so daß nach
zehn Jahren völlige Zollfreiheit zwischen USA und Kanada
bestehe. , ,

Bekanntlich wurde dieser Plan von Roosevelt gefaßt,
um Kanada immer mehr dem Empire zu entfremden und
an die USA anzuschließen, nachdem setzt die kanadische In¬
dustrie mit USA -KaPital verflochten ist.
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Geden-ktage: 1217: Der Dichter Wolfram von Efchrnbach gest. —

1789: Franz Xaver -Gabelsberqer geb — 1834: Felix Dahn
geb. — 1902: Die Reichsfrauenfüyrerin Gertrud Scholtz-Klin!
geb. — 1905: Adolf Menzel gest. — 1934: Der Schriftsteller
Fedor v. Zabeltitz gest. — 1940: Ergebnis der deutschen Volks¬
zählung vom Mat 1939: rund 80 Millionen. — 1942: Prof.
Speer wird zum Nachfolger Dr Todts bestimmt.

Ei« ganzes Bott schwieg
, . . und der milhörende Feind erfuhr nichts!
(Von KriegsberichterP . C. Ettigkofer)

(PK .) Die dunkle Gestalt in unserem Straßenbild mahnt das
deutsche Volk zur Schweigsamkeit, weil immer und überall der
Feind mithört, selbst wenn wir ihn nicht kennen Schwatzhaftigkeit
ist ein deutsches Dolkstibel, das wir leicht oblegen können mit
einigem guten Willen. Oder wollen wir uns vom kleinen tapfe¬
ren Volk der Finnen beschämen lassen? In ihrer kampf- und
noterfüllten Geschichte haben die Finnen schon einmal das herr¬
liche Beispiel der Schweigsamkeit  in Dingen des
Vaterlandes gegeben, und dieser Fall ist so seltsam und so uner¬
hört, daß er gerade heute für uns als Vorbild  dienen kann.

In einer Stunde wichtigster Entscheidungen um Sein  oder
Nichtsein,  hat ganz Finnland ein großes Geheimnis bewahrt.
Alle wußten davon, keiner plauderte darüber. Cs klingt fast un¬
glaublich, aber es ist verbürgt, und dies ereignete sich im
Jahre 1899. Damals sollte Finnland einfach abgedrosselt
und zu einem der vielen zaristischen Generalgouvernementsherab¬
gewürdigt werden. Die verbrieften und durch langen zähen Kampf
erworbenen Rechte des finnischen Volkes schwebten in höchster Ge¬
fahr. Im Februar senes Jahres wurde dieser geplante Anschlag
auf das finnische Volk bekannt

Da beschlossen einige Politiker, dem Zaren eine Denkschrift
zu unterbreiten, eine Adresse des ganzen finnischen Volkes Dies
war ein gefährliches Unterfangen, denn jeder, erwachsene Finne
sollt« diese Denkschrift unterzeichnen. Sie wurde aufgesetzt und ver¬
vielfältigt, nur mit der Hand geschrieben: denn alle Druckereien
standen unter russischer Volizeiaufsicht Sckuler. Studenten. Lehr¬
körper und Angestellte übernahmen die Arbeit, und wochenlang
schrieben sie. denn es waren zahlreiche Abschriften nötig. Und dann
eilten sie von Haus zu Haus, um die Unterschriften zu sammeln.
Nicht weniger als 528 000 Unterschriftenkamen zusammen, das
heißt, ieder erwachsene Finne landauf und landab hatte gern und
freiwillig unterzeichnet. -

Wochenlang wandsrten die Listen durch das ganze Land, von
Helsinki bis hinauf zum Polarkreis, wo Siedler den Urwald rode¬
ten aber keiner hat geplaudert, weil seder wußte, daß er durch
Schwatzhaftigkeit alles verderben und der russiftBen Polizei eine
handhabe wegen dieser Aktion bieten konnte. So hat die stets
wachsame Ochrana des Zaren nichts gemerkt. Mehr als eine halbe
Million Menschen hatten die Listen in der Hand gehalten, alle
Finnen wußten davon, alle schwiegen.

Diese 252 000 Unterschriften wurden dann gebunden und fin¬
nische Abgeordnete reisten mit zwölf schweren Bänden zum Zaren.
Erst dann erfuhr man, daß Finnland heroisch schweigen konnte,
wenn es um eine nationale Sache ging. Wenn dieses Unterneh¬
men auch nicht von Erfolg gekrönt würde, so legte e- doch den Keim
Alm großen Befreiungskampf, der 19 Jahre später ausbrach und
mit Hilfe der deutschen Massen glücklich beendet wurde.

Ein ganzes l̂ olk von Schweigern, wenn es um Sein oder
Nichtsein geht — welch ein großes und schönes Vorbild!

Ei MezMStzteU Verbm-er
Hinsichtlich der Eifenb-zugsrechte bestehn in der Ver-

braucherschaft vielfach noch Unklarheiten. Es sei daher auf
folgende wichtige Bestimmungen hingewiesen:

Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwischen denk kon¬
tingentierten und dem nichtkontingentiertenBedarf. Kon¬
tingentierter  Bedarf ist alles das, was von Krn-
tingentsträgern beantragt wird. Hierunter fallen z. B.
auch die Anschaffungen der Handelsfirmen, die sie für die
Aufrechterhaltung ihres eigenen Betriebes benötigen. Ter
Handel muß in diesem Falle die Zuteilung von Eisen-
bezugsrechten bei seiner Fachgruppe beantragen.

Beim nichtkontingentierten  Bedarf erhalten
vornehmlich die privaten Verbraucher und auch die Land¬
wirtschaft ihre Bezugsrechte von den zuständigen Wirt¬
schaftsämtern znaeteilt . Sofern also der zivile Verbrau¬
cher irgendwelcheFertigerzeugnisse aus Eisen und Metallen
benötigt , muß er sich die Warenbezugsrechte von seinem
Wirtschaftsamt zuteilen lassen. Waren, die yur auf Waren¬
bezugsrechte geliefert werden, dürfen vom Handel nicht,
ohne daß ihm dafür die Warenbezugsrechte gegeben wer¬
ben, ausgehändigt werden. Dem Handel wäre auch bei
einer solchen, freien Auslieferung die Möglichkeit genom¬
men. sich für die ausgegebenen Waren Ersatz zu beschaffen.' >. . M„

Führerappell der SA -Standarle 414
Am vergangenen Samstag hatte der Führer der SA-

Standarte 414 seine Führer und Unterführer zu einem Ap¬
pell antreten .lassen. Er galt der Bekanntgabe der Richtlinien
für die besonderen Aufgaben der SA im fünften Kriegsjahr.
In einer richtungweisenden Ansprache stellte Obersturmbann¬
führer Rilling  heraus , daß die Erfüllung dieser Aufgaben
die alte, in der Kampfzeit bewährte, unerschütterliche Gefolg¬
schaftstreue der SA -Männer zum Führer und ihre entschie¬
dene Haltung gegenüber allen andersdenkendenund aus Un¬
verstand oder sittlicher Verworfenheit den nationalsoziali¬
stischen Staat ablehnende Elemente zur Voraussetzung haben
müsse und die Schlagkraft der durch ihren Kriegseinsatz ge¬
schwächten SA -Einherten durch vertiefte Wehrausbildung und
weltanschaulicheAusrichtüng nicht nur erhalten, sondern noch
gestärkt werden würde.

Dem Dienstappell schloß sich in Peter Düppels Bahnhof-
gaststätte ein kameradschaftliches Zusammensein an, bei dem
sich ini Austausch ihrer Gedanken und Erfahrungen die SA-
Männer um ihren Standartenführer scharten und der Gesang
der alten Kampflieder der SA die Erinnerung an die Zeit
des kompromißlosen Kampfes vor der Machtübernahme in
ihnen eindringlich aufleben ließ. v. m.

Doppelmorb in Karlsruhe
Karlsruhe, 8. Februar. Fm Arbeitshaus Kißlau kain am

Samstag ein Oberwachtmeisterund die Frau eines Aufsehers
durch Mörderhand ums Leben. Der Beamte wurde am Vor¬
mittag etwa 8.15 Nhr von zwei Gefangenen im Arbeitsbaus
erschlagen. Die Mörder gingen darauf in die Wohnung eines
im Dienst befindlichen Aufsehers, schlugen dessen Frau nieder
und suchten mit den gestochenen Kleidern das Weite. Es ge¬
lang noch am gleichen -Abend, die beiden Verbrechê, in
Hockcnbeim festzunehmen. Die Mörderbuben sind der am
12. 2. 23 in Königsberg geborene Wolfgang Zellin und der
am 29. 3. 1916 in Mannheim geborene Oskar Gustav Zuber.

Schützt die Wasserzähler vor dem Einfrieren!
Wasserzähler sind als feinmechanischeErzeugnisse heute

unersetzlich, da die gesamte feinmechanische Industrie fast aus¬
schließlich den Zwecken unserer Rüstung dient. Darum heißt
es, bei Frostgefahr besonders sorgfältig auf sie achten. Viel¬
fach verleitet die in Rücksicht auf die Arbeitsersparnis selte¬
nere Ablesung durch die Wasserwerke zu einer gewissen Nach¬
lässigkeit. Man hat sich an die sonst mit "dem Ablesen ver¬
bundene regelmäßige Beobachtung gewöhnt und denkt im
Dxang der allgemeinen starken Inanspruchnahme nicht an
die eigene Verantwortung gegenüber der ordnungsgemäßen
Behandlung der Wasserzähler. In nicht geheizten Kellern
müssen die Fenster geschlossen gehalten imd bei strenger Kälte
mit Stroh , Torfmull , geknülltem Papier oder alten Stoff¬
resten umhüllt werden. Sehr leicht werden auch die Wasser¬
zähler, die seitab der Wohnung . liegen, vergessen. Hier hat
sich im Wasserschacht das Einziehen eines doppelten Bretter¬
bodens, dessen Zwischenraum ein genügend isolierendes Luft¬
polster schafft, sehr gut bewährt. Ist dies nicht möglich, um¬
wickelt man am besten den Wasserzähler selbst und deckt die
ganze Zählerarube mit Laub oder Reisig ab. Beschädigungen
des Wasserzählers machen Störungen in der Wasserversor¬
gung unvermeidlich: Die"Versorgung mit Wasser muß aber, ,
besonders im Hinblick auf das Löschwasser, unbedingt erhalten >
bleiben. !

Die Schuhe von den Füßen gestohlen. Eine Mutter im '
Oldenburgischen ließ ihren kleinen Sohn in einem Sport¬
wagen vor einen: Ladengeschäft stehen, während sie Einläufe
machte. Als sie wieder zurückkehrte, mußte sie feststellen, daß
ihrem Kinde die neuen Lederschuhe ausgezogen und gestohlen
worden waren.

Die Feldjäger, der Pfarrer und die Mädchen
Ein famoses Stückchen ereignete sich im Jahre 1879 in der

Ortschaft Hruschitz bei einer Manöverübnng des damaligen
k. u. k. 6. Feldsägerbataillons aus Prag . Als das Bataillon
in das Dorf eingerückt war, zeigte es sich zum Befremden
der Soldaten , daß im ganzen Ortsbereich kein einziges junges
Mädchen zn sehen war. Da es aber ausgeschlossen erschien,-
daß es in der Ortschaft keine Mädchen geben sollte, forschten
die wackeren Feldjäger nach dem Grund ihres Verschwindens
und erfuhren zu ihrer nicht geringen Verblüffung , daß der
Ortspfarrer an dem dem Einmarsch der Soldaten vorange¬
gangenen Sonntag in der Dorfkirche die Kirchengemeinde in
eindringlichen Worten vor den Feldjägern gewarnt und sie
aufgefordert hatte, die jungen Mädchen in Sicherheit zu brin¬
gen und sie in den umliegenden Dörfern einzugnartieren . . .
Der Erfolg dieser Predigt war durchschlagend. Solange die
Prager Soldaten in Hruschitz im Quartier lagen, kam ihnen
kein junges Mädchen zu Gesicht, eine Tatsache, die wahr¬
scheinlich von den Töchtern Evas nicht weniger bedauert
wurde, wie von den wackeren Feldjägern.

Wer bekommt SiwelreslMm Stellem VlüterfWüz?
Einzelheiten zur Abgaberegelung.

Wie bereits bekanntgegeben, werden auch im 59. Zu-
teilungszeitraum wieder an Stelle von 90 Gramm But-
terschmalz 250 Gramm Schweinefleisch an die Verblau - .
cher über 14 Jahre ausgegeben. Für die Ausgabe gelten
grundsätzlich die gleichen Bestimmungen wie in der voran¬
gegangenen 58. Znteilungsperiode . Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß der Austausch nur für die Ab¬
schnitte über 90 Gramm Butterschmalz in Frage kommt.
Die über 100 Gramm Butterschmalz lauten¬
den Bestellscheine und Bezugsabschnitte der
Fett karte für die Kinder bis zu 14 Jahren
und die Fettkarten für Selbstversorger (SV
1, SV 2, SB 4, SV 5 und SV 6) sind dagegen mit
Butterschmalz zu beliefern.

Bei der Abgabe von Schweinefleisch an Stelle von
Butterschmalz ist der Bez u gs ab s chn itt (nicht der
Bestellschein) abzutrennen. Die bereits einbehaltenen Be¬
stellschein- über 90 Gramm Butterschmalz sino ungültig.
Vegetarier erhalten auf Antrag gegen Abtrennung deS
Bezugsäbschnittes von ihrem Ernährnngsamt einen Be¬
rechtigungsscheinüber Butterschmalz. In Ausnahmefällen
ist es auch zugelassen, den Bezugsabschnitt über 90 Gramm
Butterschmalz in fünf Reisemarken zu ;e 50 Gramm Fleisch
umzutauschen. Das  soll aber nur geschehen, wenn ein
unabweisbares Bedürfnis dafür besteht. Auf den Bezugs-
abschnitt über 90 Gramm Butterschmalz darf nur
Schweinefleisch  abgegeben werden. Der Bezug von
Fleischwaren oder anderen Fleischarten ist unzulässig. Wird
das Schweinefleisch ohne Knochen gewünscht, so ist der
vorgeschriebeneAbschlag in Höhe von 20 v. H. vorzuneh¬
men: der Verbraucher kann also nur 200 Gramm Schweine¬
fleisch ohne Knochen beanspruchen. ^

HmsüMdverWiM für EiWMlerte
Die Reichsstelle für Kohle hat nunmehr durch einen be-

sonderen Erlaß die Ausführnngsbestimmungen hinsichtlich
der Hausbrandversorauna für Einquartierte bekanntge-
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geben. Die Versorgung von Einquartterten nnr « aus-
brandstoffen erfolgt danach grundsätzlich durch die Quar¬
tiergeber. Bei einer Raumgröße bis zu 35 Kubikmeter
werden in den Monaten Oktober und April 1,5 Kilogramm,
in den Monaten November und März 2 Kilogramm, in
den Monaten Dezember, Januar und Februar 3 Kilo¬
gramm täglich an Steinkohlen , Braunkohlenbriketts, Hart¬
braunkohle oder Koks berechnet. In den Räumen bis zu
70 Kubikmeter erhöht sich die Kohlenmenge in den ange¬
gebenen Monaten auf 2ch bzw- 4 bzw. 6 Kilogramm täg¬
lich. Bei Räumen bis zu 100 Kubikmeter werden 4 bzw.
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Frau Adelheid zuckte mit gelassener Gebärd« die Schultern.
/Was soll ich machen gegen solchen Eigensinn? Vielleicht bringt
Bandiek sie zur Vernunft. Nur daß der Junge aus dem Eltern¬
haus« heraus in fremde Hände soll, das ist unerhört, das rst
Sünde gegen das freie Menschenrecht.*

»Hu, ist sie schon wieder am Moralpauken!" rief Ilse hinter
Hr . »Nimm du ihn doch, den Stropp . Er würde sich in so ein«
prima Omi augenblicklich verlieben."

Sie küßte Imma eilig auf die Backe: „Servus , teure Imme
— Nicht wahr, Mama, brave Töchter sind immer eine schön«
Entlastung für die nichtsnutzigen und «in Herztrost für die
Vll.mas."

Sie faßt« Imma bei den Schultern: „Mensch, du tchaust un¬
verschämt nett aus ! Schäbig, ich Hab' im Schwarzwald wieder nu>
magere zwei Pfund abgekriegt. Die Tafel war zu lecker. Wenn ich
eines Tages vor Neid platze, hast du's auf dem Gewissen."

„Ilse, bist du Zwanzig oder Zwölf?" zürnt« Frau Adelheid.
Ilse zog Imma ans Fenster, nahm aus einem zierlichen bun¬

ten Täschchen ein Bild und re-cht« es ihr. »Das ist er. Du kennst
ihn doch kaum."

Das Brld zeigte «inen gesetzten Mann in mittlerem Alter, mit
einem vollen, gutmütigen Gesicht und kleinen runden Augen hinter
große» Brillengläsern.

Ilse seufzte und raunte: „Er kann sich ja von auswendig mit
Günther nicht messen, aber sonst ist alles solid«. Ich bin froh,
daß Ich von dem Pulverfaß l>erunter bin. Wirst sehen, da platzt
eines Tages noch was."

Zmmä trat Ilse heftig auf die Fußspitzen. Die Mutter sah
gekränkt zu ihnen hin. „Schweig doch. Was gehts Sich noch an?"

Itse gab ihr ein zweites Bild. Lin kleiner Bub mit großen
Echelmeiiaugen und Hellen Ningellocken sah sie an.

„-Nettes Kerlchen, was? Blond und lieb und wildl Und ganz
entzückt von seiner demnächstigeu jungen Mama. Aber sie leider
nicht von ihm. Denk dir. ich Hab« nur dreizehn Jahre mehr at¬
er. lieber ein Kurzes würde er die Mama alt machen."

pmma >ay Hie aus wĉ m Unaegre-ieii au. „roorcp«in aller¬
liebstes Kerlchen willst du in di« Verbannung schicken?"

„Wer sagt Verbannung? Er bekommt es glänzend. Achtzig
Mark zahlen wir alle Monat für ihn. Was will er denn mehr?"

Imma stand da und überlegte — und sagte mit raschem Ent¬
schluß: „Wenn du es wirklich zu der waghalsigen Heirat kom-
men läßest, schicke ihn uns. So ein Vögelchen braucht ein warmes
Heimnest — und eine Mama. Frohe Kameraden würde er auch
bekommen in Waldhorn."

Ilse flog ihr an den Hals: „Goldige Imme, das wolltest du
tun? Sofort schreibe ich's Erwin. Lin klein bißchen verstimmt
war er ja doch. Du bist ja das geborene Mütterchen. Jetzt ist der
letzte Prellstein aus dem Wege und di« Hochzeit kann steigen."

Weg war sie. Und ehe Imma noch «in Wort sagen konnte,
war auch di« Mutter aufgestanden und mit einem verstick-
ten „Gute Nacht!" gegangen. Da ging sie auch hinauf auf ihr
Zimmer.

Lotte war schon am Auspacken und Einräumen ihrer Sachen.
Sie strahlte übers ganze Gesicht. „Gut. daß Sie wieder da sind.
Fräulein Imma. Ohne sie ist hier nichts los, auch nicht mit der
gnädigen Frau . Keiner als nur Frau Notherm hat diese Tage
zu ihr hinein gedurft ins grüne Zimmer. Fräulein Ilse ist auch
gleich wieder weggefahren, als sie soeben wieder zurück wa¬
ren "

Lotte dämpfte die Stimm«: „Sie hat der Leni beim Anklei¬
den erzählt, sie würde noch vor Winter Hochzeit. haben, ganz
pompös im Fürstenhos. Die Bekannten sollten vor Neid grün und
gelb werden."

Imma macht« ein undurchdringlichesGesicht und fragte, ob aus
Waldhorn Besuch dagewefen sei.

„Ja . gleich am ersten Tage. Aber nur der Herr war zu spre¬
chen. Die gnädige Frau lag mit Kopfweh zu Bett und hatte mir
streng verboten. Besuch bei ihr zu melden."

„So ? Nun. es geht meiner Mutter ja wieder etwas besser.
Ich habe mich ganz'auf Sie verlassen, Lotte."

„Och ja. wenn ne nur wieder «in wenig froher würdel Gestern,
als Frau Notherm hier war und ich wegen einem Telegramm
hinein mußte, waren sie alle beide am Weinen. Die Alma bei
Notherms sagt, sie müsse jeden Abend mit ihrer Frau bis zwölf
Uhr aufbleiben. Solange wartet sie immer aus den jungen Herrn,
weil der ja mit seinem Wagen weggemacht ist und gar nicht wie-
derkommt."'

„Herr Notherm wird wohl auf Geschäftsfahrt sein", unter-
brach Imma . peinlich angerührt. da« redelustige Mädchen.

„In der Stadt sagen sie alle, er war' pleile. Es gehöre ihm
kein Ziegel auf seiner Fabrik mehr. Sogar der schön« Wagen
wär' gepumpt. Di« Frau vom Portier Kais meinte in Rollert«
Laden, er würd's nun wohl machen wie sein Vater . . ."

„Das ist Unsinn", verwies Imma das redelustige Mädchen. „Sie
müssen nicht alle dummen Gerüchte glauben. Ist wohl noch etwa»
für mich zu essen da?"

„Och ja, verzeihen Sie, Fräulein Imma , daß ich mich so vet*
plauscht habe. Ist ja nichts wie der reine Spaß, daß Si«
wieder da sind. Die Frau Mama hat auch immer so auf Sie
gewartet."

„So, das ist schön." Imma .vergaß über diesem Letzten alle»
andere. Die Mutter hatte auf sie gewartet. War sie doch nicht
umsonst heimgekommen.

Und doch hatte sie sich noch nie im Elternhaus« so einsam ge¬
fühlt. als wo si« an diesem Abend wieder in ihrem weißen Mäd-
chenzimmer:m Bette lag. Die Fenster gingen auf das Gaswerk
Kranen L Lo. hinaus. Nur ein schmaler Streifen Himmel stahl
sich zwischen hohen Mauern durch.

Aber nach und nach gab sie sich doch bewußt wieder an da»
Gesurre und Getacke der Maschinen hin — wie vordem an da»
Plaudern des Dorfwassers und an das Rauschen der Stainrath-
eichen. Hämmer und Maschinen standen ja ebenso gutwillig im
Dienste des großen Menschheitswohles wie der Pflug im Acker und
die Dreschwalze auf Sen Bauerntennen. In diesem Hrngegeben-
scin schlief sie tief und fest ein.

Am andern Morgen war sie schon vor Sieben unten, um mit
dem Baker zusammen Kaffee zu trinken. Sie hatte ihn am vcktt-
gen Abend nicht mehr gesehen. Das Küchenmädel Lei» hatte ihr
beim Servieren gesagt, der Herr führ« säst jeden Abend nach
Waldhorn hinaus. ^ ^ .

Stoinrath war auch in der Stadt Frühaufsteher. Vor Werk-
beginn machte er immer erst einen Gang durch di« Felder vor
der Stadt . ' , , .

Imma wär weh berührt, als sie thn wredersah. Bon Ferren-
sonn« und von der frischen Luft der Berge war kein Schein
mehr in seinem Gesicht. Zeder Zug war wieder eiserne Ueberein»
stimmung mit der einmal gegebenen Wirklichkeit. Nur eine Linie
zog sich von den Augen zum Munde, die war früher nicht da
gewesen. ^ ^ ^ . ...

Er drückte ihr warm die Hand: . Gut. daß du wieder da bist,
Kind."

»Ja , Dater." Fortsetzung folgt



6 bzw S Kiloqramm ' -rechnet , und in Räumen über 100
Kubikmeter erhöbt sich die Kohlenmenge je angesangene
20 Kubikmeter um 1 bzw . 1,5 bzw . 1,5 Kilogramm täglrch
mebr In zentralbeheizten Raumen , md Brennstoffe nur
bei nachgewiesenem Bedarf auf Grund der für die Herz»
anlaqe vorhandenen Verbrauchszahlen zu gewahren.

Die Versorgung der Einquartierten mit Hausbrandstos.
fen erfolgt über Reichskarten für Kohle , die an die Quar-
tierqeber ausgegeben werden . Die Quartiergeber bevor-
schussen zunächst aus ihren Brennstoffbeständen die erfor-

. derliche Menge und können jeweils nach Verbrauch von
mindestens 1 Zentner die Aushändigung der Reichskarten
für Kohle beanspruchen . Sofern eine Bevorschussung
mangels vorhandener Bestände nicht möglich ist , erfolgt
die Versorgung mit Hausbrandstosfen in der Weise , das
der Quartieraeber ieweils sür den Zeitraum einer Wocht
im voraus die Reichskarten für Kohle erhält und die be¬
nötigten Brennstoffe beim ortsansässigen bzw . nächstgele-
genen Händler entnimmt . Die Wirtschastsämter sorgen
dafür , daß der Kohlenbedarf der Einquartierten vordring,
lieh sichergestellt wird . Die Ausführungsbestimmnngen
find bereits in Kraft getreten (RA . Nr . 28 vom 3 . 2 . 44 ).

Die Verteilung m MLMren
Eine Klarstellung der Reichsstelle Glas , Keramik und Holz-

verarbcitung.
Wie die Reichsstelle Glas , Keramik und Holzverarbeitung

in einem kürzlich herausgegebenen Rundschreiben an die
Landeswirtschaftsämter bekänntgibt , ist auf Grund eines
Antrages des Reichsdeutschen Blindenverbandes der ^Be-
darf an Weckeruhren für Blinde dem Bedarf der bomben-
geschädigten Gefolgschaftsmitglieder von 'Rüstungs - und
Verkehrsbetrieben gleichzustellen.

In einem srüheren Schreiben an die Landeswirtschafts-
ämter hatte die Reichsstelle bereits klargestellt , daß die
Herstellung von Weckern zur Zeit praktisch nicht mehr mög¬
lich ist und die zur Verfügung stehende Gesamtmenge für
eine geplante Bedarfsdeckung nicht ausreicht . Es wurde
den Landeswirtschaftsämtern , in erster Linie denjenigen
in den luftgefährdeten Gebieten , anheimgestellt , in befon-
ders begründeten Fällen den Bedarf ihres Bezirkes der
Reichsstelle Glas , Keramik und Holzverarbeitung zu mel-
den . Als besonders vordringlich wurde der Bedarf bom-
bengefchädigter Gefolgschaftsmitglieder von Rüstungs - und
Verkehrsbetrieben bezeichnet . Nach Möglichkeit werden
hierfür — ebenso wie für die eingangs erwähnten blinden
Volksgenossen — Kontingente zur Verfügung gestellt . Bei
der Beurteilung der Bedarfsfrage wird unter den gegebe¬
nen Umständen naturgemäß ein strenger Maßstab angelegt.

Küne MMMerArssik
Der Unfallschutz bei Beseitigung von Fliegerschäde». Der Reichs¬

arbeitsminister gibt bekannt , daß er mit dem Reichsoersicherungs¬
amt der Auffassung ist, daß für alle Maßnahmen des Luft¬
schutzes und zur Beseitigung von Fliegecschäden, die für Rechnung
des Reiches gehen, das Reich als deren Unternehmer zu gelten
hat . Das bedeutet, daß das Reich dafür auch Dersichecungsträger
ist. Sämtliche bei solchen Maßnahmen tätigen Personen sind damit
auf Reichskosten gegen Arbeitsunfall und Berufskrankheit ver¬
sichert, soweit es sich nicht um Unfälle handelt , wegen deren
Fürsorge und Versorgung nach der Personenschädenocrordnung zu
gewähren ist. In den Unfallversicherungsschuh auf dieser Basis
sind u. a . auch die für den Möbeltransport bei Umquartierungen

/ von Friedrich Georg tzantzsch
Viele werden sagen, ein Stück Papier , wie jedes andere auch.

Mancher ' andere denkt vielleicht sogar an das so schöne Sprich¬
wort aller Bürokraten : Von der Wiege bis zur Bahre — For¬
mulare . Formulare!

Das dachte ich früher auch einmal , als ich meine Nase nicht
in Sachen der Verwaltung stecken mußke. Ich schimpfte man-
chesmal, wie alle anderen auch, auf den Verwalmngskram , auf
den wiehernden Amtsschimmel, der unseren Lebensweg mit Roß¬
äpfeln verziert , als bekäme dadurch erst alle» die rechte Würze.
Nun , da man mich dazu ausersehen hat , in die Verwaltung hin¬
einzuriechen , um meine Vorurteile einmal recht reumütig einzu¬
sehen, beginne ich das Geheimnis etwas zu begreifen. Der, der
dazu abkommandiert ist, der muß um so gewissenhafter lein, da¬
mit die anderen ihr Leben desto sorgloser genießen können, denn
so sehe ich die Aufgabe eines jeden Verwaltungsmenschen an . Er
paßt gewissermaßen auf , daß nichts passiert. Daß sich alles in
seiner wnhldurchdachten Form abspielt. Darüber hat der Mann
aus der Verwaltung zu wachen. Bei ihm laufen alle Fäden zu¬
sammen . Und wehe, wenn einer einmal daneben geht. Es wird
alles registiert.

Erlaubt ist ja alles , nur erwischen darf man sich nicht lassen.
Besonders beim Kommiß gilt das.

Nun sitze ich also in solch einer Rechnungsführung und staune
und versuche etwas von ihrem Geheimnis zu erlernen , um meinen
„Haufen " dann mit den erworbenen Kenntnissen glücklich zu
machen. So ein Rechnungsführer regiert ja nicht nur über Ein¬
nahme - und Ausgabebücher , er hat auch den Schlüssel zur Kom¬
paniekasse. Ja , und was noch viel wichtiger ist, er spricht in der
Marketenderei ein mächtiges Wort mit. Das hat mir den Gedan¬
ken, das alles einmal begreifen zu müssen, sehr viel leichter ge¬
macht. Aber vorläufig bin ich noch ein Setzling am Baume der
Erkenntnis.

Als ich ankam , sagte der Herr Feldwebel : Merken Sie sich
vor allen Dingen eins , und dabei drückte er mir eine Liste mit
vielen Strichen in di« Hand , diese Liste ist das -4 und O eines
jeden Rechnungsführers . Ja , ich möchte sagen, behandeln Sie
diese Liste genau so wie Ihre Braut!

. Nichts lieber als bas , dachte ich mir . Aber bann sprach metn
Meister weiter . Behalten Sie - die Strichliste immer !m Kopf!
Das war etwas anderes , und ich wurde wieder verteufelt nüchter¬
ner . — Mit der Zeit , habe ich nun eingesehen, daß er recht hat.
Diese Liste mit den vielen geheimnisvollen Strichen ist der An¬
fang und das Ende des Berwaltungskrams , der wie ein Ein¬
geweide im Leibe jeder Kompanie arbeitet . Ohne das dieser nicht
funktioniert und ohne das er nicht leben kann. Viele wollen es
nicht wissen, noch viel mehr haben darauf geschimpft und ge¬
flucht, aber wer sich einmal davon überzeugen konnte, muß mir
recht geben. Und es muß ja schließlich mal gesagt werden , allen
denen zur Genugtuung , die sich darum bemühen müssen. Manchen
anderen vor mir wird es auch so gegangen sein, er hat diese so
systematisch gezogenen Striche und feinen Linien wie das Gewebe
einer Spinne angesehen , in der sich alle die verfangen , die zur
Kompanie gehören . Diese Spinnensäden halten alles fest. Manche
hängen nun schon vier , fünf oder noch mehr Jahr « darin , und sie
kommen einfach nicht mehr los. Im feinen Netz der Striche
zeichnet es sich ab, wer und wie lange man Urlaub hat , ob schon
Verpflegung gefaßt wurde , oder ob man einmal , woanders kom¬
mandiert , Arbeit tun mußte . Jeder Schwindel ist ausgeschlossen.
Ein senkrechter oder ein wagsrechter Strich sind unser Zeichen
geworden.

Kleine Buchstaben darin verraten den damit Vertrauten noch
mehr über Dich und Dein Tun . Nichts bleibt in diesem Spinnen¬
netz verborgen . Als ob man das Leben einer Einheit von Men¬
schen am diesen Faden der Spinne aufgehängt hat und da»
Unübersichtliche des ganzen Haufen » gegen das Licht hält , um es
zu ergründen , so aufgebaut enthält dies« Liste von Strichen alles
Notwendige und Wissenswerte . Nach ihr bekommt jeder keinen

Sold . Aus ihr erfahren wir nocy nach Aayre«, wie es m vor
Einheit ausgesehen hat . Ungerechtigkeiten gleicht sie aus an Hand
ihrer Uebersicht.

Das A und O hatte der Feldwebel die Liste im Anfang ge«
nannt . Nein , sie ist mehr , sie enthält dis Skala des Alphabetes.
Alle Namen sind auf ihr vereint . Auch der Herr General ist auf
ihr nur ein Strich . Wie gerecht sie ist, um nicht zu sagen, wi«
himmlisch gerecht. Denn nur im Himmel glaubt man noch daran.
Hier aber zeichnet sich dieser unwahrscheinliche Zustand schon ein¬
mal ausnahmsweise auf Erden ab. Seht sie Euch daraufhin ge¬
legentlich einmal an . Ihr werdet es noch nicht gewußt haben.
Früher hätte ich das auch nie geglaubt , wenn mir das einer ge¬
sagt hätte . Noch dazu beim Kommiß . Aber seitdem ich mich
nun davon überzeugt habe, bin ich überrascht von so viel papier-
nen Möglichkeiten.

tzia Wik ln das ErdiiXMe
Wie mag es wohl im Erdinnern aussehen ? Leider ist unserem

unmittelbaren Eindringen m den Crdkörper , etwa auf dem Wege
des Bergwerkes , infolge der annähernd einen Grad auf 33 Meter
zunehmenden Temperatur sehr bald eine unüberschreitbare Grenze
gesetzt. Unser Blick ins Erdinnere muß daher mehr geistiger Art
sein, d. h. wir müssen etwa Erfahrungen aus dem Laboratorium
in sinngemäßer Analogie auf dem Erdkörper übertragen.

So kann man , wie Professor Dr . H. Steinmetz , Vorstand des
Mineralogisch -Geologischen Instituts der Technischen Hochschule
München , in einem sehr aufschlußreichen Vortrage im Deutschen
Mussum ausführte , aus der Abplattung der rotierenden Erde ab¬
leiten, daß sie die Starrheit etwa einer Steinkugel besitzt. Nun
müßte nach den Temperaturerfahrungen in einer Tiefe von rund
78 Kilometer praktisch jedes Gestein geschmolzen sein. Es kann aber
nicht der normale Zustand des Schmelzflusses vorliegen , weil sonst
die Abplattung bedeutend größer sein müßte . Aus der Bestim¬
mung der Laufzeitenänderung von Erdbebenwellen kann man
weiter schließen, daß die den Erdkörper aufbauenden Stoffe in
ihrer Dichte nicht allmählich, sondern sprunghaft — bei den Tiefen
78—80, 1200, 1700, 2800 Kilometer — zunehmen . Das Erdinnere
stellt sich somit als konzentrisch sich übereinander spannende Schalen
dar , die äußerste vorwiegende aus Leichtmetallen bestehend. Dar¬
unter liegen immer mehr Schwermetalle enthaltende Gesteins¬
schichten; der zentrale Teil wäre ein aus Eisen und Nickel bestehen¬
der spezifisch schwerster Erdkern.

Die Kritik der letzten Jahre gibt zwar die Richtigkeit solcher
Stoffsonderungsvorgänge beim Bau des Erdkörpers vorbehaltlos
zu, beschränkt sie aber nur bis zu einer gewissen Tiefe . An Stelle
des Eisen-Nickel-Erdkerns läßt sie, da dis Erde ja einen Teil einer
Ursonne darstellt , die unveränderte Sonnenmaterie mit einem
wesentlichen Gehalt an gasförmigen Wasserstoff, und Helium treten.

Die eiserne Ration.
Ein berühmter Nordpolforscher hatte sich für eine neue

Expedition ein Paar besonders kräftige Schaftstiefel bei seinem
Leibschuster bestellt . Bei ver Anprobe fragte der Meister , wie
sich denn das letzte Paar auf der vorigen Reise bewährt habe.

„Hervorragend !" erwiderte lässig der große Mann , „es
waren die besten Stiefel , die ich je auf einer Polfahri gegessen
habe . . ." (Sachsenpost .)

Verdacht.
Hommer ist sehr eifersüchtig . Hammer kam spät heim.

Leise trat er auf , um seine Frau nicht zu wecken, aber dann
warf er doch einen Stuhl um.

„Wer ist da ?" fragte seine Frau aus dem Schlafzimmer.
Und sofort regte sich bei Hommer ein Verdacht : „Wieso , wer
ist da ? Erwartest du vielleicht noch jemand anders als mich?"

(Lustige Blätter .)

«rndarti , seit 9. Februar 1814
Klart unä sciiwer trat uns sie

sckmerrlicke blacknckt , cksö unser
lieber , braver , jüngster 3obn , Krü¬

cken ^ -mevager , Onkel unck dlekke

«ronaestsr io « insin Liurai - irogt.
sein junges , kokknungsvolles Leben am 7. jan.
im Alter von 18 ' /« jakien lür seine Lieben
in cker keimst bingsb . kr folgte seinem vor
7 lVocken in ckerselben Kompanie gefallenen
Ib. krucksr krwin im locke nack . >Ver unsere
beicken Sükve kannte , we>8, was wir ver¬
lieren . m ckekem Zcbmerr:
Oie kliern krisetrlri , « iounar unck krau
LUriotioo , geb . Alüller verwitw . IValtber ..
Kermono « iouoor mit Kamille. O'gekr.
kritr « Isunor 2. 2t . Wekrmackt mit kam.
Qekr. kinttl « lsunor 2ur 2t . IVelumackt.
Lolck. llkiiti . « lounor r . 2t . Qetangenscbskt.
O'gekr. « ueloik Xaii 2. 2t . im Lararett mit
Kamille . O'gekr. Er « !« t .ei «Ut 2. 2t . lVekr-
mackt mit Kamille.

lrauerkeisr am Sonntag cken 13. kedruar
in OrSkenbsuren.

LrndocI «, cken S. kebrusr 1944
0snU »» suns

Leim llelckentock unseres lieben « eloli
ckurkten wir so viel Antellnakme von allen
Zeiten erkabren , wofür wir kerrllck cksnken.
Insbesonckere cksnken wir ckem Herrn Pfarrer
für seine trüstencken Vorte , ckem gemiscbten
Lkor kür cken erllebencken Qesang , lür ckie
vielen Llumenspencken , sowie Allen , ckie an
cker lrauerkeier teilnakmen.

Im dlamsn cker lrauerncksn:
Oie Alutter ksroUns « koik

«Irksokolei , cken s . kebrusr 1944
vlellmxerslr . IN

Oott ckem Allmächtigen bat es gefallen,
weinen lieben Alaun, unseren guten Vater,
Orokvater , Lekwiegervster , krucker, Zcbwager
unck Onkel

Karl ttsmsnn
SiirUormalotor

nack kurrsr ' scbwersr krsnkbeit im Alter
von 66 jakren ln ckie kwlgkelt adruruksn.

In tiekem Lelck:
Oie Qattin t.ui »o Hamann , ged . Ockner
mit KInckern unck allen Anverwsncktsn.

keerckigung Donnerstag cken 10. kebrusr,
nacbmittag » 3.15 Llbr

»I» , - lsUi -g , cken S. kedruar 1944
»rsniesagung

kür ckls vielen Leweise aukricktiger Beil-
nabme beim kinscbeicken unserer lieben
Alutter ttarla U» «U sagen wir keralicben
Dank . Lesoncker» cksnken wir ckem Herrn Dekan
kür ckie trüstencken ^ orte , cken Zckwestern im
Kreiskrankenbaus für ckie liebevolle pflege unck
all ckenen, ckie sie wäkrenck ibrer langen Lei-
ckens2sit erquickten unck aur leisten puke
geleitet Kaden . t

«ia trausrnllon » intsednasanan.

Ein hellblauer

mit bunter Borte zwischen Feld-
rennach und Schwann verloren.

Abzugeben gegen Belohnung in
Dennach , Hauptstr . 29.

V- 4

/ä/e amA.kdbr. 7S44 7a/-rei-
vo/krogeae Vermäst/aaF

Feöe/r bekannt:

O'Fe/r. r. Ä . der cker Ln/7ma//e

Ako AcoTttEkr'
geb.

Llrken/elck krerbarg- 7. Lr.
4ck.-77-tterrtr . S7 45 .-77,'tterskr. 75/

Suche auf 1. oder 15. April für
meinen Haushalt (3 Kinder ) sleiß.

Fra « Thilo Stiibel,
Hirsau b. Calw, Uhlandstr. 52.

Birkenfeld.
Ein schöner 1 ' /- jähriges

Zuchtrincl
wird dem Verkauf ausgesetzt

Dietlinoerstratze 47.

Der Reichsministcr für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin HIV/ 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:

ILrsMskrvr , LrsMsdr-
snivrnSings , kir - IUKisllvr

u.H»nä« vrllvr ,klm. Per¬
sonal , Köck«, 8ÄM8tvr,
8cknviäer , 81savHpi8t-
innen , Kontoristinnen.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

kür

ll »oI>M >keIIs
kritr Msekokß

»sousndiirv , kabnkokstr . 13

k » wirck ersucbt , ckie Kelle vor
kintrltt cker warmen IVitterung

sbsuliekern.

LsIlRunsl Ftzskluns I

Gemäß tz 8 der Zweiten und 8 4 der Vierten Anordnung
zur Durchführung der Verordnung zur Anpassung der ver¬
brauchergenossenschaftlichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse vom 24. Juli 1941 bzw . 26. August
1942 fordern wir hiermit
alle EesÄäftsyuLhaben - und sonstigen Gläubiger der

oswllnsektls^ »»rtdssueks in bisusnbUng
müssen dis spätestens  morgens 8 Dkr
(Tel . dir . 456 ocker 393) angemelcket wercken.

Zpäter angemelcket « kssueks  können erst am anckeren lag
»«»gskükrt wsrcken. — Aurnakmsn nur in ckringencken Fällen.

vr . »4vrnd « rgslk, »Isusndilrg.

SarrSgehWrmerl
vrtsfach gruppe Neuenbürg

Deutsche Arbeitsfront
Die Hausgehilfinnen sind zu dem
GcinkigsAIlrllbelid

am Mittwoch abend8 Uhr in
der Deutschen Arbeitsfront herzlich
eingeladen . Alles kommt I

Ortswalterin: Roth fuß.

Hsll 8 gelliliill
oder älteres

kMckrjAkrmäsckvn
gesund u. zuverlässig , gesucht von
älterem Ehepaar mit Einfamilien¬
häuschen und Garten auf l . April.

Oberstabsveterinär Eumbotd,
Schämberg , Kr. Calw

Auf dem Bühl

Arnbach.
Tausche 1 Paar nochg»t er-

haltene

Herren'Rohrstiefel
Größe 40 gegen ebensolche

Damen-Halbschuhe
schwarz oder braun sowie ein Paar

Kinderstiefel
Größe 27 gegen Größe 30—31.

Frau Berta Koskenbader.

„Lugs . 8 pr » Ä!« "
Akademiker erteilt Unterricht,
ca. 20 Jahre Ausland.

Anfragen »nt. Herrenalb Nr . 764
an die Enzinlergeschäftsstev-

Verbrauchergenoffenschaft Zuffenhausen e. G . m . v. H.
Verbrauchergenossenschaft Böblingen e. G . m . b. H.
Verbrauchergenossenschaft Calw e. G . m . b. .6.
Verbrauchergenossenschaft Nagold e. G . m . b. H.
Verbrauchergenossenschaft Calmbach e. G . m . b. H.
Verbrauchergenossenschaft Neuenbürg e. G . m . b. H.
Verbrauchergenossenschaft Frcudcnstadt e. G . m . b. H.

auf , ihre Ansprüche bei uns . dem

Eemeinschaftswerk -Bersorgungsring
Zuffenhausen E. m. b. H.

Stuttgart -Zuffenhausen, Gottfried-Kellerstr. 18
umgehend geltend zu machen.

Bei Nichtbcfolgung dieser Aufforderung gehen die Gläu¬
biger ihrer Ansprüche verlustig.

Hamburg , den 7. Februar 1944.

Gemeinschaftswerk der Deutschen Arbeitsfront G . M. V. H
Hamburg 1.

Anrsügsntsxl « tritt « ttsuttictt sekrsitrsn!

Nächst. Mittwoch

für
Mimvrckor

an junge Frau mit Kleinkind

mZS Xürks
oder Küchenbenützung ab.

Angebote unter Nr . 763 an - die
Enztäler -Geschäftsstelle Wildbad.

spottom
vsrvvsn ^ sn.

Oorvn o.
^ nock lsrt^
vsrrcklisLsn . vis Olokio-
^ pkäpoi'als dir rv

istrtsn stsst
dfavcken.

pilege

MW

M M

Kocliäienst in clen
Oemeinscksfts -KüctiL

Viel Nlllis unä !-Ieiö steckt Vinter ver
ksistunx ser ttlctiltzen kociiUeu , sie
nneii >tiren> Oienst ott sue » noct, ru
ttsuse sie VVLscke besorgen muö. 4.der
sie »ciisktt es, Venn sie verslelit ttenka
beim Wssciien riciitixnusrunulren . Wenn
sie rum Dienst Uekt, Ulkt sie sie WLsciie
Lenlln.enä Isnxe in itenka velciisn.
Qutes vurciistsmpien cker Wiisciis nscii
Ariinckliclieni Liaveiciien ist Iieuts ckie
Wssekrexei niier berutstLlizen / reuen,
ckie iiire Wcksciis sciionen unck ckedel
Wesciipuiver unck Knicke sparen.
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